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Mottos


Nomina sunt sacra.


(Orts-)Namen sind heilig.


Altes lateinisches Sprichwort.


Campania felix


O du glückliches Kampanien (= heiliges Land)!


Bearbeitetes Zitat nach dem „römischen“ Schriftsteller Plinius dem Älteren aus seiner Naturgeschichte (III, 60).


Ama Napoli o muori


Liebe Neapel oder stirb!


Das geflügelte Wort heißt richtig Vedi Napoli poi muori = Sieh Neapel und stirb = Neapel sehen und sterben.


Amor Dei


Die Liebe zu Gott oder die Liebe Gottes


Das lateinische Wort amor bedeutet Liebe. – Doch wie bei Neapel steckt ein zweiter Sinn dahinter: AMOR = MR > RM = ROMA.


Wer Gott liebt, muß auch Rom lieben, dort wo der römische Gottkaiser oder der irdische Statthalter Gottes seinen Sitz hat.


Rom kann dabei irgendeine Stadt meinen, nicht unbedingt das Rom am Tiber


In principio erat verbum


Am Anfang war das Wort.


Beginn des Johannes-Evangeliums.


Freie Übertragung des Autors:


Zu Beginn gab es nur einzelne Wörter, Namen und Begriffe.









Erster Teil: Die Ortsnamen Europas und deren Entstehung


Von den Ortsnamen zur alten Geschichte


Ortsnamen interessieren allgemein. Wir leben in einem bestimmten Ort, wir sehen die Namen auf Tafeln, auf Karten und bekommen sie zu Gehör.


Doch woher kommen die Ortsnamen? Wer hat sie geschaffen und zu welcher Zeit?


Die konventionelle Wissenschaft behauptet, daß Ortsnamen aus allen Epochen der jüngeren und älteren Menschheitsgeschichte stammen. Es gebe Namen, die bis in die Steinzeit zurückreichten. Und jede Kultur habe Bezeichnungen in der Landschaft zurückgelassen; so wie alte Gegenstände, welche bei Ausgrabungen zutage kommen.


Die europäische Namenlandschaft stelle also – wenn man der bisherigen Auffassung folgt – einen gewaltigen Flickenteppich dar mit jüngeren, älteren und uralten Ortsnamen.


Sobald man aber Fragen stellt, wird diese Meinung fragwürdig, zuletzt sogar absurd.


Erstens können wir die Sprachen nur in ihrem jüngsten Stadium fassen. Dieses begann mit den schriftlichen Aufzeichnungen.


Nun meint man, die Menschen hätten schon vor Jahrtausenden die Schrift benützt. Aber in Tat und Wahrheit sind die heutigen Sprachen und die Schrift jung.


Aus diesen Erkenntnissen formulierte der Autor die Geschichtsund Chronologiekritik. Sie brachte ein radikal anderes und neues Bild der Vergangenheit.


Die Kritik besagt zuerst, daß unsere sichere Kenntnis der Vergangenheit viel weniger weit zurückreicht als wir bisher glaubten.


Die plausible Geschichte beginnt mit der Französischen Revolution 1789. Und erst nach 1815 stehen wir auf solidem historischem Boden.


Vor dem Ende des 18. Jahrhunderts versinken unsere Kenntnisse der Vergangenheit rasch in einer Dämmerung, die mit jedem Jahr, mit dem wir zurückschreiten, grösser wird und schließlich einer schwarzen Geschichtsnacht weicht.


Schon das Datum der Gründung der Vereinigten Staaten von Amerika, 1776, muß nach vorne verschoben werden.


Kapitän Cook habe 1770 Australien entdeckt. Das Ereignis ist glaubwürdig. Aber das Datum ist um Jahre zu hoch.


Gewiß gibt es schriftliche Zeugnisse. Aber diese beginnen – ob handschriftlich oder gedruckt – erst etwa um 1760. Vorher haben wir noch für wenige Jahrzehnte einzelne Wörter auf Stein, Ton oder Metall. – Aber diese reichen nicht aus, um eine verschollene Geschichte zu rekonstruieren.


Und die schriftlichen Aufzeichnungen der ersten beiden Generationen, also etwa zwischen 1760 und 1790 oder 1800, geben weder inhaltlich noch zeitlich wahre Geschehnisse wieder. Wir haben aus der ersten Zeit nur Märchen, Sagen und Legenden überliefert.


Vor allem können wir nicht datieren. Die Jahrzählung nach Christi Geburt ist erst mit der Schriftkultur entstanden. Und die Jahrzahlen dienten anfänglich ausschließlich dazu, um erfundene Geschichte auszuschmücken, also zur Rückdatierung und Falschdatierung.


Es gab schon vor dem Beginn der wahren Geschichte menschliche Kultur. Aber diese dürfen wir nicht mit den konventionellen Zeitangaben messen, wie das die bisherigen Bücher und Lehrmeinungen tun.


Das „Mittelalter“ ist vor dreihundert Jahren – um „1720“ - entstanden und dauerte zwei bis drei Generationen. Bis zur wahren Geschichte gegen 1800 muß noch der Barock, das Rokoko und ein Teil des Klassizismus eingezwängt werden.


Vor dreihundert Jahren endete vielleicht das „Altertum“. – Aber das, was wir als Antike ansehen, die alten Griechen und die alten Römer, sah anders aus als in unseren Vorstellungen.


Spätestens etwa vierhundert Jahre vor heute ist es unmöglich oder nicht mehr ratsam, Aussagen über die menschliche Kultur zu machen. Die Geschichtsnacht wird total.


Aber wir brauchen nicht viel weiter zurückzublicken. Die Menschheit im heutigen Sinne ist sicher weniger als fünfhundert Jahre alt.


Es gibt geschichtliche Ereignisse vor der wahren Geschichtszeit, die wir in Umrissen erkennen können.


Das Zeitalter der Entdeckungen – zuerst der Neuen Welt, dann von Ostasien – hat es gegeben. Aber es begann vor weniger als dreihundert Jahren.


Ebenfalls gab es Kreuzzüge nach Südosteuropa und nach dem Nahen Osten. Aber diese begannen auch erst vor weniger als dreihundert Jahren und endeten vielleicht nach 1770.


Eine Reformation – richtiger eine Glaubensspaltung – ist historisch, doch in ihrem Ablauf und ihrem zeitlichen Verlauf nicht zu fassen.


Die alte Geschichte, die uns erzählt wird und sich in den Büchern findet, ist unhaltbar. Man muß nicht weit zurück auf der Zeitschiene für einige Beispiele:


Einen Ludwig XIV. von Frankreich „um 1700“ kann es nicht gegeben haben. – Der „Dreißigjährige Krieg von 1618 bis 1648“ ist vollkommen unplausibel.


Was für die Geschichte gilt, ist auch auf die Wörter, Namen und Sprachen anzuwenden. Diese sind erst glaubwürdig von dem Augenblick an, in dem sie uns schriftlich aufgezeichnet vorliegen.


Sicher haben sich die Menschen schon vorher zu verständigen gewußt. Aber gab es Sprachen im heutigen Sinne? Und wann sind Alphabet und Schrift entstanden? – Der Fragen werden immer mehr und der Antworten weniger.


So wie die Wörter, die Namen und die Sprachen, so haben auch die Länder-. Völker- und Ortsnamen aus einsichtigen Gründen ein beschränktes Alter.


Die alte Geschichte ist erfunden. Die biblische, die antike, die mittelalterliche und die neuere Geschichte unterscheiden sich nur in ihren Ausschmückungen, nicht in ihren Inhalten. Dahinter steht eine Blaupause, eine Matrix.


Vor allem die Troja-Sage hat alle Geschichtserzählungen durchdrungen. Also ist es nicht verwunderlich, daß wir hier von einer trojanischen oder vesuvianischen Ortsnamengebung sprechen werden.


Der Schreiber hatte schon lange an der alten Geschichte gezweifelt. Doch anfänglich fehlte es an geeigneten Anhaltspunkten, an ähnlichen Ideen und Vorläufern.


Das Gleiche gilt für die Ortsnamen. Es dauerte lange, bis der Autor die richtigen Ansatzpunkte und Werkzeuge fand.









Eine neue Methode der Namensanalyse


Kurz vor 2000 lernte der Verfasser die Werke des russischen Mathematikers Anatolj Fomenko kennen. Dieser hatte von seinem Wissensgebiet her begonnen, literarische Texte wie die Bibel, die klassischen griechischen und lateinischen Autoren und alte Chroniken auf wiederkehrende Elemente zu überprüfen.


Mit dieser Methode konnte Fomenko zum Beispiel aufzeigen, daß gewisse Romane nicht von dem Autor stammen, dem sie zugeschrieben wurden.


Und Fomenko erkannte, daß die Troja-Sage nicht nur in den Geschichten der griechischen Antike vorkam, sondern auch in den biblischen Erzählungen und den mittelalterlichen Chroniken. Die gesamte literarische Überlieferung war nach der trojanischen Blaupause gestrickt.


Zusätzlich sah Fomenko, wie sich die alten Epochen in ihrer zeitlichen Länge glichen und sich überlappten. Es gab kein tausendjähriges Mittelalter und keine mehrtausendjährige Antike. Auch hier ergab sich also ein viel kürzeres Altere der menschlichen Kultur.


Neben mathematischen und statistischen Mitteln wandte Fomenko eine neue und revolutionäre Namensanalyse an, um die Identität scheinbar verschiedener Inhalte und Personen zu beweisen.


So gibt es in der sagenhaften Geschichte Roms am Ende der Königszeit die Tarquinier. Diese kamen von Norden und bedrängten die Stadt am Tiber.


Der allein wichtige Teil eines Wortes ist seine Wurzel oder sein Kern. Bei den Tarquiniern ist es die Silbe TARQ.


Und nicht der Lautwert ist bei einem Wort entscheidend, sondern die Konsonanten. Also gilt es, für die Analyse ein Wort von seinen Vokalen zu befreien.


Entvokalisiert man nach diesem Prinzip den Laut TARQ, so ergibt sich TRQ. – Das Q gilt lautlich als C, somit lesen wir TRC.


Wörter ohne Selbstlaute lassen sich nicht aussprechen. Dazu muß man sie wieder mit Vokalen versehen, also revokalisieren.


Grundsätzlich kann man ein entvokalisiertes Wort mit beliebigen Vokalen versehen: Mit den fünf Selbstlauten A, E, I, O, U ergeben sich andere Wörter, die eine gemeinsame Wurzel haben, eben eine bestimmte Konsonantenfolge.


Die Tarquinier (TRC) finden wir in der griechischen Geschichte wieder als THRAKER (TRC) und in der römischen Geschichte als ETRUSKER (TRC) – angebliche Völker aus dem Norden.


Und im späten Mittelalter tauchen die TÜRKEN (TRC) auf, ein Volk, das im „antiken“ Thrakien beheimatet war und später Konstantinopel und Athen eroberte.


Also gehen drei scheinbar verschiedene Geschichten, nämlich die römische Königszeit, die griechische Antike und die sogenannte Neuzeit auf eine einzige Blaupause zurück.


Das Prinzip ist einfach, so daß man sich wundert, daß es von der konventionellen Etymologie nicht angewendet wird.


Und man weiß, daß bei den semitischen Sprachen, also dem Hebräischen und Arabischen, nur die Konsonanten geschrieben werden. – Die Elemente wären also vorgegeben.


Fomenko hat die Methode der Entvokalisierung von Wörtern und Namen nicht selbst erfunden. Er übernahm sie von Nikolai Morozov.


Dieser russische Wissenschaftler analysierte zu Beginn des zwanzigsten Jahrhunderts die biblischen Geschichten und fand heraus, daß die Bibel und das Mittelalter die gleichen Inhalte in verschiedenen Ausformungen wiedergeben.


Wie Fomenko kamen Morozov bei seinen vergleichenden Analysen von geschichtlichen Erzählungen auch Zweifel an den scheinbar felsenfesten Zeitstellungen: Wenn alle Textbücher der älteren Zeiten im Grunde identisch sind, so fallen die behaupteten Epochen in sich zusammen.


Die offizielle Chronologie erweist sich als falsch. Die menschliche Kultur reicht weit weniger auf der Zeitachse zurück, die nachweisbare Geschichte noch mehr.


Von Morozov erschien nur ein erster Teil seines großen Werkes Christ im Jahre 1914 auf deutsch.


Morozov wurde wie andere ältere Forscher von Fomenko wiederentdeckt. – Seit 1994 sind die wichtigsten Werke des Letzteren in englischen Ausgaben zugänglich. Also erfuhr auch der Westen von der neuen Wissenschaft, die der Schreiber Geschichts- und Chronologiekritik nenne.









Die ersten namenkundlichen Ergebnisse


Fomenko widmet nur einen kleinen Teil seiner Untersuchungen der Namensanalyse. Und er gibt allein das Prinzip vor. Die neuen Werkzeuge zur Erklärung von Namen aber sind vielfältig. Eine ganze Theorie kann darauf aufgebaut werden. Doch diese existierte nicht.


Die Namenkunde, mit dem Fremdwort Onomastik genannt, beschäftigt sich zuerst mit der Herkunft der Wörter, dann der Eigennamen, schließlich der Ortsnamen.


Hier wird es um die Letzteren gehen. – Aber selbstverständlich kann man die Bereiche nicht scharf trennen. – Bei den Ortsnamen kommen wir also auch zu Eigennamen und zu Wörtern.


Der Autor mußte die Elemente der Namenkunde selbst erschließen. Zudem galt es, eine gewisse Ordnung der Dinge zu erstellen.


Doch der gewählte wissenschaftliche Ansatz war richtig: Man muß von den Ortsnamen ausgehen. Diese sind allgemein und führen zu den richtigen Erkenntnissen.


Es begann mit den Namen einiger historischer Orte in der Schweiz.


Als erstes nahm sich der Schreiber den Namen des kleinen Burgstädtchens Laupen vor, nahe dem Zusammenfluß der Sense mit der Saane, etwa fünfzehn Kilometer südwestlich von Bern.


LAUPEN ergibt entvokalisiert LPN. Versucht man diese Folge von drei Konsonanten zu revokalisieren, so scheinen die Ergebnisse zuerst nichtssagend:


LAPEN, LEPEN, LIPEN, LOPEN, LUPEN, oder – da ein P zu einem F oder V werden kann – auch LAFEN, LEFEN, LIFEN, LOFEN, LUFEN.


Die Konsonantenfolge läßt sich auch rückwärts lesen: NPL.


Hier springt NEAPEL heraus, griechisch NEAPOLIS, was Neu-Stadt oder Neuenstadt bedeutet.


Weil das P als F oder V gelesen werden kann und umgekehrt, so gehört auch LAUFEN (LPN) und seine Ableitungen zu den Neapel-Wörtern.


Aber weshalb heißt das kleine Burgstädtchen südwestlich von Bern Laupen, also Neapel?


In der erfundenen Geschichte soll dort „1339 AD“ eine Schlacht stattgefunden haben. Eine Koalition von adeligen Feinden habe das Städtchen mit der Burg belagert. Die Berner entsandten ein Heer, verstärkt durch Zuzug aus den Waldstätten, um die Belagerer zu vertreiben. Einige Meilen nordöstlich von Laupen, an einem Hügel, der Bramberg genannt wird, hätten die Berner einen großen Sieg errungen und im Zeltlager der sorglosen Feinde große Beute gemacht.


Schon in dieser kurzen Skizze der angeblichen Ereignisse des Laupenkriegs wird die Verwandtschaft mit der Troja-Sage deutlich: Die Belagerung einer Stadt, das flotte Lagerleben der Belagerer, ein großer Sieg und eine umfangreiche Beute an kostbaren Dingen.


Neapel bedeutet also auch Troja.


Und zu Troja gibt es eine parallele Bezeichnung Iljum oder Iljon.


Durch die Analyse der älteren Schweizergeschichte fand der Autor heraus, daß der eben erwähnte Laupenkrieg eine absolute Parallelität zum Murtenkrieg „1476“ darstellt, der Belagerung des Städtchens Murten westlich von Bern. Auch dort entsandten die Berner und Eidgenossen ein Entsatzheer und errangen über einen Feind im Westen – hier den Burgunder-Herzog Karl den Kühnen – einen großen Sieg.


Wie bei Laupen machten die Eidgenossen im Lager der Besiegten große Beute – eben die „Burgunderbeute“.


Dabei denkt der Geschichtskundige an die antike Geschichte: Machte nicht auch Alexander der Große nach seinen großen Siegen gegen die Perser in Kleinasien und im Zweistromland große Beute – eben die Perserbeute?


Der Vergleich ist richtig. In Die alten Eidgenossen weist der Autor in mehreren Kapiteln nach, daß die Burgunderkriege der sagenhaften Eidgenossen eine genaue Entsprechung zu Alexanders Kriegen gegen die Perser darstellen. Nur sind in der Berner Version die Rollen vertauscht: Die Eidgenossen spielen die Sieger wie Alexander der Große, der Burgunderherzog Karl der Kühne den Verlierer wie der Perserkönig.


Und zwischen Perserbeute und Burgunderbeute besteht kein Unterschied.


MURTEN, französisch MORAT ergibt entvokalisiert MRT. Wie bei Laupen (LPN) ist hier die Konsonantenfolge rückwärts zu lesen, also TRM. Daraus aber ergibt sich unschwer TROJAM, Troja, der Name jener Sagenstadt.


Man lernt am Beispiel Murten, daß man vorzugsweise die lateinische Akkusativ-Endung nehmen muß, um zu den richtigen Schlüssen zu kommen, also Trojam, nicht den Nominativ Troja.


Murten, besonders aber die französische Form MORAT enthüllen auch MORTEM, den Tod.


Aber wo kann man nach der alten Anschauung einen unnatürlichen Tod erleiden, denn in einem trojanischen Krieg?


Murten – Morat ist heute auch durch den jährlichen Murtenlauf zwischen jenem Städtchen und Freiburg bekannt. – Da kommt unwillkürlich der Vergleich mit dem berühmten Marathon-Lauf.


Zwischen Marathon (MRTM) und Murten (MRTM) ist kein Unterschied. – Und bei beiden Wettkämpfen kann der Läufer am Ende sterben: Morat heißt Troja, aber auch Tod.


Wir stoßen vor zu den Weiterungen in der Analyse: Namen und Ortsnamen werden zu Begriffen.


Laupen und Murten sind nicht die einzigen alteidgenössischen Schlachten, die sich inhaltlich und in ihren Ortsnamen gleichen.


Im Jahre „1386“ sollen die Luzerner die Österreicher in der Schlacht bei Sempach besiegt haben. Auch hier konnten die Städter auf Hilfe aus den Waldstätten zählen.


Die vorgängige Belagerung des Städtchens Sempach fehlt in dieser Geschichte, aber sie war geplant. Also muß auch Sempach einen Troja-Namen haben.


Bei jedem Namen und Ortsnamen ist die Endung abzutrennen. Also lesen wir SEMP-Ach. – Die Konsonantenfolge SNP aber stellt zuerst Hindernisse für eine erfolgreiche Deutung.


Man kann sicher sein, daß in Sempach Neapel enthalten ist. Doch das S am Anfang stellt sich dem entgegen.


Bekanntlich gibt es viele Heiligen-Orte


Könnte nicht das Anfangs-S von Sempach vielleicht für heilig, lateinisch sanctus stehen?


Die Vermutung erwies sich als richtig: Das vorangestellte S bei Sempach ist als lateinisch SANCTUM aufzufassen.


Wir lesen bei SEMP-Ach also S/NP(L) und erhalten SANCTAM NEAPOLIM, sancta Neapolis, heiliges Neapel.


Als nächster Ortsname nahm sich der Autor den Städtenamen Genf vor. – Hier ist auffällig, daß sich Genf mit Senf reimt: ein Ortsname und der Name eines Gewürzes. – Der Reim ist kein Zufall.


Die Analyse führt über die italienische Bezeichnung für Senf: senape > S.NP(LM) = SANCTAM NEAPOLIM, Sancta Neapolis, heiliges Neapel.


Auch das lateinische Wort SACRUM, sacer muß wegen des vorangestellten S zusammengesetzt sein: S.CR(STM) = SACREM CHRISTUM = heiliger Christus.


Etwa dreißig Kilometer im Westen von Bern liegt im Waadtland das alte Städtchen Avenches, mit den Überresten einer Römerstadt, die Aventicum hieß.


Der Ortsname Avenches, lateinisch AVENTICUM, wird uns später beschäftigen.


Avenches hatte auch einen heute abgegangenen deutschen Namen Wiflisburg, ursprünglich Wibelsburg.


Der entscheidende Namensteil WIBLIS ergibt entvokalisiert VPLS.


Nun hat schon Fomenko erkannt, daß die alten Schreibweisen der Buchstaben in den Handschriften zu Vertauschungen führten:


Ein C wurde wegen des kurzen waagrechten Strichs auch als L gelesen und umgekehrt. Und ein V las man häufig als umgekehrtes N.


Diese Besonderheiten sind bei Wiflisburg anzuwenden:


Aus VPLS wird demnach NPLS. In jener Konsonantenfolge erkennt man sofort NEAPOLIS, Neapel.


Auch Avenches war also ein Neapel-Ort.


Den Beweis für die Richtigkeit der Deutung liefern andere Personennamen und Ortsnamen.


In Bern gibt es den Geschlechtsnamen NYFFEL-er – also NPL = NEAPEL - und Ortsnamen wie Nyffelen.


Bei diesen Erklärungen soll eingeschoben werden, daß eine Konsonantenfolge aus drei Buchstaben bestehen muß: Vier sind zu viel, zwei zu wenig.


Wir wenden das Prinzip an und sehen in WIFLIS = VPLS einen Konsonanten zu viel. Mit WIFLI oder VIFLI würden wir also auch durchkommen.


Nun soll es im Laupenkrieg auf Seiten der Berner auch einen guten Schützen namens VIFLI gegeben haben. Dieser erschoß einen der adeligen Feinde.


Aus einem Anfangs-L konnte auch ein R werden. Der Schütze NIFLI ist nicht unter diesem Namen bekannt, sondern als RY-FFLI.


In der Altstadt von Bern steht ein Ryffli-Brunnen. Dieser hat als Figur auf der Säule einen Armbrustschützen.


Aus der Gründungslegende der Schwyzer Eidgenossenschaft ist der Held Wilhelm Tell mit seiner Armbrust bekannt.


Schon jetzt können wir also sicher sein: Der Schütze Ryffli und der Schütze Tell sind identische Figuren. Beide Helden sind zuerst wackere Neapel-Männer.


Beiläufig soll bemerkt werden: Der Name Ryffli ist weltweit geläufig: Das englische Wort für Schießgewehr heißt nämlich RIFLE, was klar den Namen des Berner Meisterschützen enthält.


Weiter ist zu beachten, daß bei der Konsonantenfolge NPL ein Mitlaut am Anfang oder Ende abfallen konnte. Als Beispiel diene der Apfel und der Berg Napf:


APFEL > PL = NPL läßt sich ebenso mühelos zu Neapel ergänzen wie der NAPF > PL = NPL.


Es gibt auch Wörter, bei denen zwei der drei für die Konsonantenfolge wichtigen Mitlaute abgefallen sind. Durch den Vergleich ähnlich klingender Wörter läßt sich dennoch der richtige Ursprung herausfinden.


Als Beispiel dienen die Wörter Waffen, Wappen und Affen.


Das V ist ein umgekehrtes N; F und P haben die gleiche Bedeutung. Waffen und Wappen enthalten NP(L), die Affen nur mehr das (N)P(L). – Aber in allen drei Wörtern steckt Neapel.


Die legendäre Stadt der griechischen Sage hieß Troja oder Neapel.


Als dritter Name ist ILJUM, ILJON anzufügen.


Neapel, beziehungsweise Troja hatten als Wappentier den Löwen, französisch lion, woraus Iljum oder Iljon gebildet wurde. Wo dieses Tier vorkommt, steckt die Sagenstadt dahinter.


Also heißt die zweitgrößte Stadt Frankreich Lyon.


Und bei Bern gibt es den kleinen Ort Illis-Wil. Die einzige Gaststätte jenes Dorfs trägt deshalb folgerichtig den Namen Zum Löwen.


Neapel liegt am Fuß des Vulkans VESUV. Damit kommt ein weiterer wichtiger Name zur etymologischen Landschaft hinzu.


Vor zwanzig Jahren besuchte der Autor das Val d’Hérens, deutsch Eringertal im Wallis. - Vor der Talmitte fiel ihm ein über 3000 Meter hoher Bergkegel auf, der unwillkürlich an einen Vulkan erinnert.


Der Bergname war für ihn wie eine Offenbarung: Dent de VEISIVI. – Wenn man die verschiedenen Namen für jenen Vulkan kennt, Vesuvius, Vesulius, Vesubius, Besbius, dann gibt es keinen Zweifel, daß jene Alpenspitze von den Alten als Vesuv aufgefaßt und deshalb so benannt wurde.


Später lernte der Verfasser den Fluss La Vésubie in den französischen Meeralpen kennen und den Monte Pasubio im italienischen Trentino. Bei diesen Namen scheint der Vesuv ebenso deutlich durch wie im Dent de Veisivi.


Das OLDEN-Horn im Berner Oberland wird hier als Vesuv-Name behandelt werden. – Darin hört man das englische OLD = alt.- ALT ist demnach ein Vesuv-Wort.


Einige weitere Ortsnamen sollen hier vorweggenommen werden, weil sie phantastische Einblicke in die Entstehung der Ortsnamen offenbaren.


Schon immer staunte der Verfasser über die VANIL-Namen in den Freiburger Alpen: Es gibt einen Vanil Noir, Vanil des Carrés, Vanil des Arpilles, und andere.


Niemand wird behaupten, daß die tropische Orchidee Vanille in unseren Bergen wächst. Aber ein Zusammenhang muß bestehen!


Nun, die Entvokalisierung und die Vertauschung enthüllen den Ursprung: VANIL > VNL > PNL > NPL = Neapel.


Die edle und begehrte Gewürzpflanze bekam eben einen ebenso prestigeträchtigen Namen, also Neapel.


Dann gibt es nahe Solothurn eine Ortschaft namens Kriegstetten. – Nun, gehört der Krieg leider zu unserer Zivilisation. Aber man darf nicht annehmen, daß die Bewohner jenes Dorfs besonders kriegerisch wären.


Die Entvokalisierung bringt Klarheit: KRIEG > CRG > CRC = GRIECHEN.


Die Legende von Troja beinhaltet eine bewaffnete Auseinandersetzung unter Griechen. Es gab am Anfang nur einen Konflikt, eben einen Krieg der Griechen!


Namensbildende Wörter konnten auch verbunden werden.


Eben las ich die Meldung, daß der Vulkan STROMBOLI bei Sizilien erneut ausgebrochen ist.


Diesem Vesuv-Berg zollten die Alten offenbar eine besondere Ehrfurcht: Der Name bedeutet nämlich heiliges Troja und Neapel (S.TRM + PLM = SANCTAM TROJAM et NEAPOLIM) zusammen!


Bereits jetzt können wir auch belegen, daß bildliche Vorstellungen in die Bildung von Namen und Begriffen eingeflossen sind.


Als Beispiel diene das Wort Kirche (CRC).


In den römischen Städten gab es als Veranstaltungsorte neben ovalen Amphitheatern, halbrunden Theatern auch Stätten für Pferde- und Wagenkämpfe. Einen solchen Bau nannte man einen CIRCUS (CRC).


Doch wie kam man von einem Zirkus zu einer Kirche?


Nun, eine römische Rennbahn hatte die Form eines länglichen Rechtecks, bei welchem die eine Schmalseite abgerundet war.


Eine Kirche hat den gleichen Grundriß: ein Rechteck mit einer abgerundeten Schmalseite, der Apsis. – Und auch die Kirchenfenster sind länglich-vertikal mit Rundbögen oben.


Mit Zirkus (CRC) kommen wir wieder zu den Griechen (CRC). – Bei den Deutungen und Erklärungen kann es also Überschneidungen geben.


Zuletzt soll ein anderer Schweizer Ortsname vorangestellt werden:


Niemand soll fürchten, in der Ortschaft Bettlach angebettelt zu werden!


Hier liegt die Erklärung im Grunde offen zutage: BETHLEHEM, der Geburtsort des Heilands!


Aber jener Name selbst ist hebräisch: bet’el = Heim Gottes. – Wer bettelt, erhofft sich die Gnade des Retters.


Das letzte Beispiel führt zu dem umfangreichen Gebiet der hebräischen Namen und Ortsnamen in den deutschen Landen.


Dieses Thema erfordert eigene Überlegungen.


Die neuen Erkenntnisse nahmen an Umfang, Tiefe und logischer Schlüssigkeit zu.


Also darf schon jetzt die trojanisch-vesuvianische Ortsnamengebung in ihren allgemeinen Charakteristiken bestimmt werden.


Im zweiten Teil des Buches folgen eine Fülle von Beispielen aus der Schweiz.


Die alte und noch heute bestehenden Orts-, Länder-, Fluss- und Völkernamen fußen zuerst auf der Troja-Sage und den biblischen und christlichen Erzählungen.


Aus diesem Fundus von Geschichten leiten sich viele Dutzend besondere Namen und Begriffe her, welche die Ortsnamen und die Sprachen prägten.


Man kann zum Beispiel sicher sein, daß der Herrscher SALO-MON sich in den Ortsnamen wiederfindet. Und kein Wunder, daß der geschätzte Speisefisch den Namen Salm trägt.


König oder Kaiser KARL muß ebenfalls wiederzufinden sein. Dabei ist es gleichgültig, welcher Herrscher und von welchem Land damit gemeint ist. - Und deshalb nennt man im Deutschen einen kräftigen, einen ganzen Mann einen Kerl.


Die GOTEN waren ein angesehenes Barbarenvolk. Ihr Name wurde mit dem der benachbarten Alanen gekoppelt. So entstand die Bezeichnung der besonders von den Franken gefürchteten Heerschar der Katalanen.


Also nannten die Franken ihre Hauptstadt auf Lateinisch LUTE-CIA (Parisiorum) > LTCM > CTLM = CATALONIA. – Und die Abwehrschlacht gegen die Hunnen unter Attila siedelten sie auf den „katalanischen“ Feldern an.


Die SARAZENEN waren Seeräuber. Aber nichtsdestoweniger finden sie sich in den Ortsnamen wieder.


Gemeinsam ist diesen Namen und Begriffen ein besonderer, ein religiöser Bedeutungsinhalt, sowie ein Prestigewert.


Bei der Ortsnamengebung spielt die Größe oder die Art des Orts keine Rolle: Ein Gehöft konnte eine ebenso bedeutende Benennung erhalten wie ein Land oder eine Stadt.


Und die trojanische oder vesuvianische Namensgebung war länder- und sprachübergreifend: Kein Winkel Europas entging der einheitlichen Namensgebung – auch keine Sprache.


Der Vesuv, Neapel und Troja haben sich also mit den Sprachen und den Ortsnamen verwoben.


Bei der Namensgebung ist wie am Anfang des Johannes-Evangeliums: Am Anfang war das Wort – oder ein paar Wörter


Die letzteren Aussagen sind nicht ganz richtig: Am Anfang waren nicht die Wörter, sondern die Bilder.


Viele Berge sehen aus wie Vulkankegel. Etliche Flüsse mit ihren Windungen erinnern an Schlangen. Felsformationen in den Bergen sehen aus wie Türme, Festungen, Tierköpfe, Zähne und Elefantenrüssel oder Schnäbel und Körper von Vögeln.


Die alte Menschheit ahmte diese Formen im Grundriß ihrer Siedlungen nach. Also sehen wir in alten Burgen Figuren und manchmal ganze Erdzeichnungen mit menschlichen Porträts oder Körperteilen und Formen der verschiedensten Tiere, von Fischen über Schwäne bis hin zu Reihern, Muscheln und sogar exotischen Lebewesen wie Krokodile und Nilpferde. – Auch Sternbilder wurden auf der Erde abgebildet.


In den folgenden Kapiteln und in den Namenserklärungen werden diese aufgezählten allgemeinen Sachverhalte mit einer Fülle von Beispielen illustriert.









Die Geographie des Heiligen Lands Kampanien


Wissenschaft ist abstrakt, die Wirklichkeit konkret. Wenn man Neapel erwähnt, so muß man auch jene Stadt betrachten. So erfährt man den Grund, weshalb gerade dieser Name sich so verbreitete.


Wir kennen die große Hafenstadt in Süditalien. In Liedern wird sie besungen; bei Kunstmalern waren der Ort und seine Umgebung ein beliebtes Sujet.


Die bekannteste Sicht auf Neapel ist die von Nordwesten, der Gegend von Posillipo aus. Es war der bevorzugte Standort der alten Maler und ist auch heute bei den Photographen beliebt. Man sieht von dort die Hafengegend mit der Landzunge des Castel dell’Ovo, also der Eierburg. Links davon flankiert ein Berg mit dem Castel Sant’Elmo die Stadt.


Eine Bemerkung in Klammern sei erlaubt: Das Castel dell’Ovo hat nichts mit Eiern zu tun! Der Name ist eine Falschlesung von Castel Nuovo oder Castel Novo = Neuburg, Neuenburg, Neustadt, also Neapel.


Vor allem wird die Sicht auf Neapel von Nordwesten durch den Vesuv im Hintergrund abgeschlossen. Als schöner Kegel zeigt sich der Vulkanberg, welcher seiner Umgebung Schönheit und Fruchtbarkeit leiht, der aber manchmal Tod und Verderben bringt.


Neapel liegt in der Landschaft Kampanien. Und am Fuß des Vesuvs findet sich nicht nur Neapel, sondern auch die verschüttete alte Stadt Pompeji.


Bevor wir weiter Neapel und seine Umgebung schildern, kehren wir zurück zu unseren ersten Beispielen.


Neapel, Troja und Iljum sind als Synonyme aufzufassen und kommen überall vor, wo eine trojanische Sage angesiedelt ist. Neapel liegt am Fuße des Vesuvs. Also muß dort, wo die Stadt vorkommt, auch der Name des Vulkans zu finden sein.


Damit wird das Thema allgemein: Neapel, Troja, Iljum, Vesuv, Kampanien gehören in den gleichen Begriffszusammenhang. Daher ist ganz Europa, die ganze Alte Welt von solchen Namen überzogen.


Wir erkennen eine trojanisch-neapolitanisch-vesuvianische Ortsnamengebung und versuchen, deren Struktur, Umfang und Bedeutung abzumessen.


Bleiben wir beim Vesuv. Dieser Name kommt so häufig vor wie Neapel oder Troja. Doch die Namensformen des Vulkanbergs sind meistens verschleiert oder abgewandelt.


Die Variationen von gleichen Bezeichnungen erkennt man als sinnvoll. Wenn Neapel nicht ein einzelner Name ist, sondern überall vorkommt, wie wollte man die einzelnen Orte auseinanderhalten?


Nun kann man sich ausreden, daß Naples in Florida nachträglich benannt worden ist, ebenso das Land Nepal am Fuße des Himalajas oder die Insel Bali in Indonesien.


Aber in der Alten Welt, besonders in Europa, muß das gehäufte Vorkommen von gleichen Namen einen Grund haben.


Neapel heißt auf deutsch Neustadt. Und wie viele Orte mit Neustadt und Neuenstadt gibt es?


Im Französischen heißt Neustadt Neuveville oder Villeneuve. Auch diese Namen sind häufig.


Die neapolitanischen Ortsnamen beschränken sich also nicht auf einzelne Sprachen.


Die einzelnen Begriffe formten sich zu Netzen aus.


Der gemeinsame und gleichzeitige Ursprung der europäischen Ortsnamen ist zu einer Tatsache geworden.


Neapel, Pompeji und der Vesuv führen zum bedeutendsten Sagenkreis am Ende der Vorgeschichte. Hinter der ganzen europäischen Namensgebung steht Troja. Solche Orte kommen überall vor, ausnahmsweise sogar unverändert: In Apulien gibt es eine Stadt Troia, in der Champagne ein Troyes.


Namen aus diesem Bedeutungskreis bilden Namenlandschaften.


Neapel und der Vesuv liegen in der alten Landschaft Kampanien. Diese Gegend war das ursprüngliche Heilige Land, bevor es von Palästina in der Levante abgelöst wurde.


Die Geographie und die Ortsnamen von Kampanien erklären einen großen Teil der neapolitanisch-trojanisch-vesuvianischen Namensgebung des alten Europas. Also müssen wir jener italienischen Landschaft ein eigenes Kapitel widmen.


Kampanien liegt an einer auffälligen Meeresbucht, dem Golf von Neapel. Dieser hat als Vorgebirge auf der einen Seite das Kap Misenum, auf der anderen Seite die Sorrentinische Halbinsel.


Neben Ischia ist dem Golf von Neapel und der Landschaft Kampanien die Insel Capri vorgelagert.


Hinter der Bucht liegt dräuend der Vulkan Vesuv. Dieser schläft oft viele Jahrzehnte, bis er plötzlich wieder ausbricht und manchmal große Verheerungen in seiner Umgebung anrichtet.


Am Fuße des Vesuvs gibt es eine Stadt mit Namen Pompeji. – Westlich davon liegt eine griechische Neustadt = Neapolis, Neapel.


Pompeji und Neapel haben Meeranstoß.


Bedeutende Häfen waren ferner Pozzuoli, das antike Puteolis und der Kriegshafen Miseno, das alte Misenum.


An Pompeji vorbei fließt der Fluß Sarno, lateinisch Sarnus, der gleich unterhalb der Stadt in den Golf von Neapel mündet.


Abgeschlossen wird die Ebene von Pompeji im Südosten durch die Monti Lattari, Montes Lactarii, die Milchberge. Dort gab es einen Ort für Molkenkuren.


Die europäische Geschichte wird erst gegen Ende des 18. Jahrhunderts glaubwürdig. Die älteren Geschichten sind im Grunde alles trojanische Sagen, nach der Blaupause jener Legende gestrickt.


Kampanien wurde wegen seiner Fruchtbarkeit Campania felix = glückliches Kampanien genannt. Dort hörte man die Glocken der Viehherden. Der Klangkörper heißt lateinisch campana = Kampanien.


Später werden wir von einem anderen heiligen Land, der Insel Sizilien hören: So wie Kampanien den italienischen Namen jener Klangkörper gegeben hat, so Sizilien den deutschen Namen: SICILIAM, Sicilia = SCL > CLC = Glocke.


Die „antike“, „mittelalterliche“ und frühneuzeitliche Geschichte spielen grundsätzlich nur in diesem Küstenland am Golf von Neapel.


Beispielsweise landet der Apostel PAULUS (PLM = (N)PLM = NEAPOLIM, Neapel) auf seiner letzten Reise nicht in Ostia bei Rom, sondern in Pozzuoli (oder in Misenum) in Kampanien.


Der Name Kampanien ergibt entvokalisert CMPN oder CNPN. – Da ein P im Wortinnern den Redefluß stört, wird es leicht ausgestoßen. Aus CNPN wird CNN, worin man leicht das Heilige Land CANAAN, Kanaan herausliest.


Meergolf heißt lateinisch SIN-US. – Jede Sprache hat eigene Endungen. Aber zwischen Sin-us und Sin-ai liegt kein Unterschied: Der Sinai ist ein Vulkanberg, der an einem Meerbusen liegt.


Mit SION oder ZION ist es das Gleiche; Aus SN ergibt sich ebenfalls Sinus oder Sinai.


Der Vulkanberg heißt in der Troja-Sage IDA. – Das ist das Land ITALIA. Auch das Volk und das Land JUDA stecken drin.


Die Insel Capri heißt lateinisch CAPREAM (CPR/M), Capreae, was mit Ziegen-Insel übersetzt wird.


Es gab einen „römischen“ Kaiser namens TIBERIUM (TPRM > CPRM), Tiberius. – Sein Schicksal kann man erraten, wenn man es nicht wüßte: Der Herrscher Tiberius starb auf der Insel Capri (CPR).


Die Ziege, damit die Ziegeninsel Capri selbst hat einen trojanischen Ursprung: CAPRAM = CPRM > S.PRM = SANCTUM PRIAMUM, sanctus Priamus, heiliger Priamus. Priamus war der alte Oberkönig von Troja, im Grunde der Herrgott, was schon die Analyse des Namens verrät: Priamus kommt von lateinisch primus = der Erste.


Bei den Ortsnamen wird nicht zu unterscheiden sein, ob hier die Insel im Golf von Neapel oder der heilige Priamus gemeint ist.


In Kampanien haben wir den heilsamen Milchberg erwähnt. Dieser heißt lateinisch MONTEM LACTARIUM, mons lactarius. – Weil nur Konsonanten zählen, so wurde MONTEM zu MNTM. Ein T ist ein umgestürztes L, das N in der Mitte wurde ausgestoßen. Übrig blieb MLM, was MELLEM, mellis = Honig ergibt.


Jetzt versteht man, weshalb Kampanien = Kanaan auch das Land genannt wurde, in dem Milch und Honig fließt.


Der Fluß, welcher durch Kampanien fließt und bei Pompeji ins Meer mündet, heißt Sarnus oder Sarno. Der Name ist leicht zu entschlüsseln: S/R(N)M = SANCTAM ROMAM, sancta Roma = heiliges Rom.


Neben Neapel und Pozzuoli hatte Misenum als Meerhafen eine große, eine trojanische Bedeutung.


Die Griechen, welche auf ihren Schiffen zur Eroberung Trojas auszogen, lichteten ihre Anker von zwei Häfen aus.


Zuerst AULIS. Ein Wort begann in alten Zeiten nie mit einem Vokal; also muß dieser entweder abgestoßen oder durch einen voranzustellenden Mitlaut ergänzt werden.


Wir wählen die zweite Möglichkeit, weil die erste ein zu kurzes Wort ergeben würde. – Wörter mit zwei Konsonanten sind unmöglich.


Dem AULIS = LS stellen wir ein C voran und erhalten CLS = CALAIS, die alte belgische, später französische Hafenstadt.


Das beweist wiederum, daß die Troja-Sage in Frankreich entstanden ist.


MISENUM (MSM), der alte römische Kriegshafen, muß nicht besonders analysiert werden: Die Griechen benützten als zweiten wichtigen Hafen MYKENE (MSM), im östlichen Peloponnes angesiedelt.


Der Vesuv am Golf von Neapel ist der einzige aktive Vulkan auf dem europäischen Festland. – Vielleicht bekam er deswegen eine solche Bedeutung.


Wir kehren zurück zum Vesuv.


Berühmt ist der katastrophale Ausbruch des Vesuvs, welcher die Städte Pompeji und Herculaneum an seinem Fuße zerstörte. Die Eruption wurde von einem „römischen“ Schriftsteller namens Plinius dem Jüngeren beschrieben. Und datiert haben die alten Historiographen die Katastrophe in das sagenhafte Jahr „79 AD“.


Die Beschreibung von Plinius ist recht genau, wie heutige Vulkanologen herausgefunden haben. – Doch die absurd frühe und genaue Datierung verhöhnt jede Chronologiekritik.


Die erfundene Geschichte vermeldet eine Menge von Vesuv-Eruptionen: 172, 203, 222 – 235, 379 – 395, 472, 505, 512, 536, 685, 787, 968, 1007, 1037, 1049, 1073, 1139, 1150, 1270, 1306, 1347, 1500, 1538, 1631.


Am Interessantesten ist der letztgenannte. Über die Vesuv-Katastrophe von „1631“ gibt es nämlich auch gedruckte Flugschriften und Abbildungen. Also muß man annehmen, daß dies der berühmte Ausbruch war.


Das Datum 1631 aber stimmt nicht. Man muß es weit nach vorne verschieben. – Jener Ausbruch ist irgendwann am Beginn der schriftlichen Aufzeichnungen zu sehen. – Der Autor sieht das zu Beginn der 1760er Jahre.


Also kann man nicht schon „um 1750“ mit Ausgrabungen auf dem Ruinengelände begonnen haben.


Eine andere Legende ist ebenfalls zu widerlegen: Es wird gesagt, man habe nach einer gewissen Zeit nicht mehr gewußt, wo genau Pompeji lag.


Doch auf alten Karten – zum Beispiel der berühmten Peutinger-Straßenkarte - ist Pompeji an der richtigen Stelle eingetragen.


Die bildlichen Darstellungen zeigen den Vesuv und seine Umgebung vor und nach jener Eruption.


Also ist die Geschichte so zu sehen:


Zu einer bestimmten Zeit - nach der Mitte des 18. Jahrhunderts - wurde das alte Pompeji durch einen Vesuv-Ausbruch zerstört. Bald darauf begann man mit Ausgrabungen.


Fomenko und der Autor widmen Pompeji eine besondere Aufmerksamkeit. Jene Stadt am Fuß des Vesuvs liefert wichtige Anhaltspunkte zum Ende der Antike, zum Beginn der Geschichtszeit und zu den Ursprüngen der heutigen westlichen Religion und Kultur.


Als Ergebnis seiner Überlegungen hält Fomenko das verschüttete Pompeji, das noch heute ausgegraben wird, für eine mittelalterliche Stadt der Renaissance. – Der plinianische Vesuvausbruch ist in die Neuzeit zu setzen.


In der Matrix widmet der Autor der Stadt Pompeji und dem Vesuv-Ereignis ebenfalls zwei Kapitel. Denn die ungefähre Datierung der Zerstörung jenes Orts liefert Anhaltspunkte für das Ende der Vorzeit oder den Beginn der Renaissance.


Hier einige Vermutungen:


Der Vesuv und seine zerstörerischen Ausbrüche wurden zum zentralen Teil einer altchristlich-vesuvianischen Religion.


Der Vulkan wurde zu einem heiligen Berg. Diesen verehrte man an seinem Fuß.


Die dortige Stadt wurde zu einem Kultort.


Der Name beweist es. Er ist zusammengesetzt aus POMP + Iljum. Der erste Namensteil enthält das griechische pompé = (religiöser) Festzug. - Und die Stadt am Fuße des Vesuvs hieß Neapel, Troja oder Iljum.


Als religiöses Zentrum bekam Pompeji den Nimbus eines Wallfahrtsorts, der Besucher aus ganz Europa anzog.


Die prächtigen – man darf ruhig sagen pompösen - pompejanischen Villen mit ihren Mosaiken und Wandmalereien wurden von den bekanntesten Renaissance-Künstlern ausgeschmückt.


Persönlichkeiten wie Caravaggio, Raffael, Tizian und Dürer müssen dort gewirkt haben. Anders sind die verblüffenden Ähnlichkeiten zwischen einigen Werken dieser Maler und den Bildern in Pompeji nicht zu erklären.


Sogar alte Schweizer Künstler müssen in Pompeji gewirkt und dort Anregungen erhalten haben.


Beispielsweise zeigt der Illustrator der Berner Chronik von Justinger – ebenfalls eine fiktive Person, hinter der sich andere Namen verstecken – in einem Bild eine verblüffende Ähnlichkeit mit dem um 1830 entdeckten Alexander-Mosaik aus Pompeji (Pfister: Die alten Eidgenossen; Die Matrix der alten Geschichte).


Ein Wallfahrtsort mußte auch für die körperlichen und sinnlichen Bedürfnisse seiner Besucher sorgen. Pompeji war zur gleichen Zeit eine Bordell-Stadt, ein Sündenbabel.


Diese Feststellung hat sich in den Sprachen erhalten: Die Syphilis wird im Französischen mal de Naples genannt.


Die deutsche Bezeichnung Lues = LS > VLS = VOLUSIUS drückt die Herkunft der Krankheit vom Fuß des Vesuvs aus.


Ebenfalls zeigt das Wort Wollust seine Herkunft von dem Vulkanberg an.


Sogar das lateinische Wort SYPHILIS > S.PLM = SANCTAM NEAPOLIM, heiliges Neapel weist auf die Stadt am gleichnamigen Meergolf hin.


Das alte Christentum vor der Reformation war eine bacchanalische Religion. In Pompeji finden sich kunsthistorische Spuren.


Die Bibel – besonders das Alte Testament – erzählen in einem fiktiven Zeitrahmen auch wahre Begebenheiten.


Die Zerstörung von Pompeji wurde als Strafe Gottes für die Versündigung der Menschen interpretiert. Deshalb gibt es in der Genesis die Geschichte von Sodom und Gomorra.


SODOM (STM) ist als SANCTUM = heilig zu lesen. Und GO-MORRA muß man auflösen als h/MORRA (MR > RM). Das ist ROMA, Rom mit einem vorangestellten hebräischen Artikel.


Die ersten Chroniken sehen eine doppelte Katastrophe:


Als Pompeji durch den Vesuv zerstört wurde, habe Rom drei Tage lang gebrannt, vermeldet der Historiograph Sethus Calvisius.


Am Anfang waren die Namen Rom, Neapel, Troja, auch Jerusalem austauschbar. Es gab ein Alt-Rom am Tiber und ein Neu-Rom am Bosporus.


Weitere Fingerzeige gewinnen wir aus den Ortsnamen rund um Pompeji, besonders aus dem Namen des unheilvollen Berges.


Der Vulkan heißt VESUVIUS, Mons Vesuvius, montem VESU-VIANUM. – Der Name braucht nicht entvokalisiert zu werden. Er stellt ein Beispiel für das andere Prinzip der vesuvianischen Ortsnamenprägung dar.


Manchmal wurden Klarnamen nur verschleiert, nicht durch Entvokalisierung und Umstellung der Konsonanten verändert.
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